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        Mission Gespensterjagd
 
        „Pssst!“, sagte der Busch. „Flüstermodus!“ 
 
        Der Laubhaufen gegenüber gab ein Handzeichen. Daumen- und Zeigekralle berührten sich, das Zeichen für „verstanden“. 
 
        Aus dem Baumwipfel darüber drang ein kaum hörbares, zustimmendes „Hu-huuuh“. 
 
        Der Laubhaufen schüttelte sich und gab einen Igel frei. Es war Piks, einer der drei Unterholz-Ninjas. 
Die anderen beiden waren der Busch (oder besser Eichhörnchen Ella, die sich gerade als Busch tarnte) und Uhu Bubo, der sich in der Krone des Baumes versteckte. Sie hatten sich nach allen Regeln der Kunst getarnt und das bedeutete: Die Unterholz-Ninjas waren auf einer Mission. 
 
        Piks schlich zu Busch-Ella und nahm ihr einen Blätterzweig weg. „Gib mal was von der Tarnung rüber“, sagte er, „ich fühle mich so nackt!“
 
        „Nicht so laut“, flüsterte Ella. „Wir müssen auf der Hut sein.“ 
 
        Der Igel gähnte. „Auf der Hut? Hier passiert doch sowieso nichts mehr, außerdem schlafen mir ständig die Pfoten ein. Wir liegen seit Einbruch der Dämmerung auf der Lauer und alles, was ich bislang Verdächtiges gesehen habe, waren ein sehr dicker Käfer, eine betrunkene Motte und ein paar zu Boden trudelnde Blätter. Von Ricos Waldgeistern keine Spur. Fliegende Geisterwesen! Wenn du mich fragst, hat er sich das alles nur eingebildet. Ich persönlich glaube ja nicht an Geister. Und wenn du mich noch mal fragft …“ 
 
        Weiter kam er nicht, denn Ella hielt ihm den Mund zu. Sie hatte etwas gehört. Ein Geräusch von oben. Bubo hatte einen leisen Warnpfiff abgegeben. 
 
        Sofort klappte Ella ein kleines Fernrohr an ihrem Spezialhelm herunter. „10-fache Vergrößerung. Fellwechsler-Technik!“, erklärte sie beiläufig. 
Dabei bewegte sie zwei kleine Hebel, um die Optik scharfzustellen. Plötzlich zuckte sie zusammen. 
 
        „Was ist?“, wollte Piks wissen. Im selben Moment kündigte ein Luftzug die Landung von Bubo an, der mit ausgebreiteten Schwingen lautlos neben ihnen Platz nahm. 
 
        „Habt ihr es auch gesehen?“, fragte er aufgeregt. 
 
        „Kann mich vielleicht mal jemand aufklären?“, nörgelte Piks. „Mir fehlen leider die Eulenaugen mit eingebauter Nachtsichtfunktion. Und einen ausgetüftelten Superhut besitze ich auch nicht.“ 
 
        Ella kratzte sich am Hinterkopf. „Ich bin mir nicht sicher. Etwas Helles ist durch mein Blickfeld gehuscht. Aber es war zu schnell wieder weg …“ 
 
        Bubo deutete zum anderen Rand der Lichtung. 
„Meine Eulenohren mit integrierter Mega-Verstärkung haben auch was gehört. Die Geräusche kamen von da hinten, bei dem schiefen Baumskelett.“ 
 
        Ella schüttelte sich, um die Busch-Tarnung loszuwerden. „Wir müssen näher ran. Und wir sollten uns aufteilen! Ich würde sagen, Piks und ich schleichen von beiden Seiten um die Lichtung und Bubo nimmt den Luftweg. Piks, hast du genügend Munition?“ 
 
        Piks grinste. „Na, immer doch.“ Demonstrativ legte er seine Pfote an den Gurt, an dem ein Köcher mit einem großzügigen Vorrat an Igelstacheln befestigt war. 
 
        „Okay, dann los!“, drängte Ella. „Und denkt an die vereinbarten Zeichen!“ 
 
        Mehr musste sie nicht sagen. Die drei waren ein eingespieltes Team. Mit eleganten Sprüngen jagte das Eichhörnchen über den Boden, immer darauf bedacht, in Deckung zu bleiben. Aus dem Augenwinkel sah sie Piks auf der anderen Seite der Lichtung durch das Laub huschen. Oder besser gesagt, sie sah, wie sich eine Laubwolke über den Boden bewegte. Bubo konnte sie nicht sehen, aber er war irgendwo über ihnen, das wusste sie. 
 
        Ella erreichte den toten Baum als Erste. 
Im Mondlicht sah der schon gespenstisch genug aus, auch ohne Waldgeist. Sie dachte an Wildschwein-Frischling Rico, der seit ein paar Tagen steif und fest behauptete, er habe ein leuchtendes Geisterwesen durch den Wald fliegen sehen. Natürlich hatten ihn alle ausgelacht. Aber Rico klang so überzeugt, dass die Unterholz-Ninjas der Sache nachgehen wollten. Ella war zwar sicher, dass es eine logische Erklärung für die Geistererscheinung geben musste, aber gegen ein kleines Abenteuer hatte sie nie etwas einzuwenden.
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        Sie hatte den Gedanken gerade zu Ende gedacht, als es links von ihr im Unterholz knackste. Das musste Piks sein. Wie auf Bestellung zischte es und ein Augenzwinkern später steckte ein Igelstachel im Baum neben ihr. Im selben Moment löste sich ein Stück weiter rechts eine schemenhafte Gestalt aus dem Dunkel und verschwand leise quiekend zwischen den Bäumen. 
 
        Keuchend gesellte sich Piks zu Ella. „Fast … hätte … ich es … erwischt!“ 
 
        Ella zog die Augenbrauen hoch. „Fast hättest du mich erwischt!“ 
 
        Piks starrte sie entgeistert an. 
 
        Ella winkte ab. „Halb so schlimm. Ich hab ein dickes Fell!“ 
 
        Doch Piks ignorierte sie. Stattdessen zeigte er mit zitterndem Finger in ihre Richtung. „Hinter dir!“, hauchte er. 
 
        Ella fuhr herum und erschrak, denn aus den Büschen glotzte sie eine schaurige Fratze an. Die Gestalt nutzte den Moment der Verwirrung und floh. Von oben stürzte Bubo herab und nahm die Verfolgung auf. Ella hinterher, dicht gefolgt von Piks. Zusammen jagten sie durchs Unterholz, im Zickzack hinter dem unheimlichen Wesen her. Plötzlich bremste Bubo knapp über dem Boden. Zu spät für Ella und Piks, die nacheinander in ihn hineinrasten und sich als Knäuel mehrfach überschlugen. Bubo schüttelte sich und bog eine geknickte Feder wieder gerade. 
 
        „Wo ist es hin?“, fragte Ella. 
 
        „Da vorne!“, rief Piks und zeigte auf einen hellen Fleck zwischen den Bäumen. 
 
        „Nein, da hinten“, schrie Bubo und zeigte auf einen weiteren hellen Punkt. 
 
        „Ich dachte, dort“, sagte Ella verwirrt und zeigte auf einen dritten Fleck. 
 
        „Drei Geister?“, rätselte Piks. „Und was jetzt?“
 
        „Ist doch klar“, sagte Bubo. „Drei Geister – drei Unterholz-Ninjas. Wir teilen uns auf!“ 
 
        Ella hielt ihn fest: „Nein! Wisst ihr nicht mehr? Gemeinsam sind wir am stärksten. Alle auf den in der Mitte!“ 
 
        Unter lautem Kampfgeschrei stürmten sie los. In ein paar Sprüngen war Ella am Ziel. Das Geisterwesen wollte fliehen, doch da von der anderen Seite Bubo heranflatterte, verharrte es kurz. Dieser Moment des Zögerns reichte Piks. In Windeseile feuerte er sein gesamtes restliches Arsenal an Stacheln ab und tackerte damit das Gespensterding geradewegs am nächsten Baum fest.
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        Ella musste grinsen. „Da hast du ganze Arbeit geleistet!“ 
 
        „Also, wenn ihr mich fragt“, sagte Bubo und trat neben den Baum, „besonders geisterhaft sieht das irgendwie nicht aus.“ 
 
        Ella schlich um die Gestalt herum und kicherte. „Ich hätte nicht erwartet, dass Waldgeister nach Fuchs riechen.“ 
 
        „Und einen Fuchsschwanz haben sie sogar auch“, stellte Piks fest. 
 
        „Schon gut, ihr habt gewonnen. Könnt ihr mich bitte wieder befreien?“, stöhnte der vermeintliche Geist. 
 
        Ella zog die Stacheln der Reihe nach aus dem Baum. Dann griff sie beherzt das weiße Tuch und rief theatralisch: „Ich präsentiere …“ Mit einem Ruck zog sie am Tuch. „Waldgeist Alzo!“ 
 
        Unter dem Tuch kam ein Fuchs zum Vorschein. Er grinste. „Hehe. Überraschung!“ 
 
        Nun tauchten auch die anderen beiden „Waldgeister“ auf. Sie entledigten sich freiwillig ihrer Verkleidung. 
 
        „Ida!“, rief Piks. 
 
        „Und Olli“, fügte Bubo hinzu. „Ich muss sagen, ihr habt uns ordentlich an der Nase herumgeführt. 
Ich begann schon, an Waldgeister zu glauben.“
 
        „Ihr dachtet also, ihr könntet die legendären Unterholz-Ninjas überlisten?“, sagte Ella und baute sich vor den drei Möchtegern-Waldgeistern auf. 
 
        Ida grinste. „Ist uns ja auch irgendwie gelungen, oder?“ 
 
        Piks wirkte etwas enttäuscht. „Dann gehörte Ricos Gerede von seiner Geister-Erscheinung also auch nur zu eurem Streich?“ 
 
        Alzo schüttelte energisch den Kopf. „Nein. Aber wir dachten, wir machen uns einen Spaß draus. Bevor euch noch langweilig wird vom ganzen Löcher-in-die-Luft-Starren.“ 
 
        „Genau“, ergänzte Olli. „Wir drei glauben nämlich nicht an Geister. Ihr hättet hier wahrscheinlich eher Wurzeln geschlagen, als dass ihr einem echten Waldgeist begegnet wärt.“ 
 
        Ella nickte. „Ich bin euch ehrlich gesagt gar nicht böse deswegen. Das bisschen Ninja-Training hat uns ganz gutgetan. Außerdem konnte ich so meinen neuen Geisterdetektor-Helm endlich mal ausprobieren.“
 
        „Wo wir alle gerade so begeistert sind“, sagte Ida, „was haltet ihr von einer Geisterparty? Morgen Abend am Hausbaum? Das wird schön gruselig!“
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        Gruselgeschichten
 
        „Nimm mich auf die Schulter“, sagte Ella zu Alzo. „Ich häng noch eine in den Ast da vorne.“ 
 
        Die Frischlinge waren dabei, alles für die Geisterparty vorzubereiten. Gerade hing Ella eine ihrer neu entwickelten Glühwürmchen-Lampen auf. 
Genau genommen war es keine richtige Lampe, sondern ein Zapfen, den sie an einem Zweig befestigte. Allerdings ein Zapfen mit Spezial-Beschichtung!
 
        „Bäh, warum ist das so klebrig?“, fragte Alzo und zog eine angeekelte Schnute. 
 
        „Schneckenschleim“, erklärte Ella sachlich. „Die Glühwürmchen-Larven stehen drauf. Eigentlich suchen sie so nach Schnecken, die haben sie nämlich zum Fressen gern. Aber wir müssen ihnen ja nicht verraten, dass sie die hier nicht finden.“ 
 
        Alzo staunte. „Schleimköder-Leuchtlaternen. Genial, Ella.“ 
 
        Sie hatten inzwischen einige dieser Köder im Baum verteilt und die Glühwürmchen-Larven, die darauf herumkrabbelten, verströmten ein stimmungsvolles Licht. 
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        „Sind wir jetzt fertig?“ , fragte Piks, der zusammen mit Ida eine Station mit leckeren Knabbersachen aufgebaut hatte. „Ich will endlich was Gruseliges hören!“ 
 
        „Au ja, eine Geschichte!“, stimmte das Ottermädchen mit ein und kuschelte sich an Piks. Der war froh, dass es einigermaßen dunkel war. So würde niemand bemerken, wie rot er im Gesicht wurde.
 
        Nachdem sich alle im Kreis um die Leckereien gesetzt hatten, machte Ella eine ernste Miene. „Kennt ihr eigentlich die Legende von Fufu und den Waldgeistern?“, fragte sie und blickte in die Runde. Ohne eine Antwort abzuwarten, begann sie zu erzählen: „Vor langer, langer Zeit lebte hier im Wald eine Schar großer, prächtiger Vögel. Ihr Gefieder schimmerte rot am Morgen und grün in der Abenddämmerung. Alle Waldbewohner bewunderten sie für ihre Schönheit und Eleganz. Nur bei einem von ihnen hatte die Natur eine Ausnahme gemacht. Er hatte ein struppiges Gefieder ohne jeden Glanz, einen fast kahlen Kopf und er flog, als hätte er zu viel überreifes Obst gefressen.“ 
 
        Alzo kicherte, hörte aber sofort auf, als ihn Ella ermahnend anblickte. 
 
        „Du lachst! Jaja, auch die anderen Waldbewohner machten sich damals über Fufu lustig. Der konnte natürlich überhaupt nichts für sein Aussehen.“ 
 
        Alzo fühlte sich ertappt und blickte zu Boden. 
 
        Ella fuhr fort: „Während die hübschen Vögel auf jede Party eingeladen wurden, überging man Fufu jedes Mal, und das machte ihn sehr traurig. Er versuchte sogar, sich mit den ausgefallenen Federn der anderen ein hübscheres Federkleid zu basteln, aber er wurde nur noch mehr ausgelacht. So wurde er immer verbitterter und neidischer auf die hübschen Artgenossen. Mehr und mehr zog er sich zurück und seine Gedanken wurden dunkler und dunkler. Im Geheimen überlegte er sich einen fiesen Trick. Eines Tages erzählte er beiläufig von einem Fest, das in einer der Höhlen stattfinden sollte. Nur wenige Auserwählte seien eingeladen, er selber leider nicht. Die schönen Vögel wunderten sich, warum sie noch nichts davon gehört hatten. Ihre Neugier trieb sie zu der Höhle. Sie mussten ein ganzes Stück hineinfliegen, um zu sehen, was dort los war. Genau in diesem Moment ließ Fufu die Falle zuschnappen. Sein grausamer Plan hatte funktioniert. Er versperrte den Eingang der Höhle mit Geröll und Erde, sodass kein Licht mehr hineinfiel. Was geschehen musste, geschah. Die Vögel fanden nicht mehr aus der Höhle heraus und verhungerten darin. Sie wurden zu Waldgeistern, körperlosen Vogelgestalten, die weder lebendig noch tot waren. Im Wald wunderte man sich, wo die Vögel abgeblieben waren, doch niemand traute sich, Fufu zu fragen, was geschehen war.“
 
        Fasziniert und erschrocken blickten die Frischlinge Ella an. 
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        „Irgendwie tut mir der Fufu-Vogel leid“, sagte Alzo, „aber das war trotzdem ganz furchtbar, was er getan hat. Ist er denn ungestraft davongekommen?“
 
        Ella sah ihn vielsagend an. „Ist er nicht. Waldamor, das höchste und mächtigste aller Waldwesen, der alles sieht und alles weiß, erzürnte aufgrund der Bosheit Fufus und ließ die Erde erbeben. Die Geister der eingesperrten Vögel entkamen ihrem Gefängnis, sie jagten Fufu, fingen ihn ein und übergaben ihn Waldamor. Und was glaubt ihr, was geschah? Fufu ereilte das gleiche Schicksal wie das der anderen Vögel. In die Höhlen unter der Erde verbannt, verwandelte sich nun auch er in einen Geist, auf dass er bis in alle Ewigkeit im Dunkel hausen sollte. Manche sagen: Noch heute kann man in ruhigen Nächten sein Schreien von unter der Erde hören.“
 
        So endete Ellas Geschichte. Niemand sagte etwas. 
Alle waren eng zusammengerückt und genossen die wohligen Schauer, die ihnen über den Rücken jagten. 
 
        Rico fand als Erster seine Stimme wieder. „Aber es ist doch nur eine Geschichte, oder? Ich meine, wahrscheinlich habt ihr ja recht und ich habe mir das mit dem Waldgeist nur eingebildet – je länger ich darüber nachdenke, desto mehr glaube ich das ja selber, aber …“ 
 
        Er hörte auf zu sprechen, weil in diesem Moment etwas wirklich Unheimliches geschah. Ein leises, aber durchdringendes Geräusch erfüllte den Wald, wie ein fernes Donnern, das von überall gleichzeitig zu kommen schien. 
 
        Rico schüttelte sich. „Oh man, das ist jetzt aber wirklich gruselig, sind das etwa die Stimmen der Geister? Ich nehm alles zurück!“
 
        Ella schüttelte den Kopf. „Das sind keine Geisterstimmen, das ist …“
 
        „… ein Erdbrüllen!“, riefen alle gleichzeitig.
 
        Im selben Augenblick bewegte sich der Boden unter ihren Füßen. Es ruckte, als würde jemand den Wald mal in die eine und dann wieder in die andere Richtung ziehen. Eicheln prasselten wie Hagel auf den Boden. 
 
        Piks quiekte und sprang Ida vor Schreck auf den Schoß. Es ruckte noch einmal, dann war es wieder vorbei. 
 
        „Aua“, stellte Ida fest. „So ein Erdgewackel ist eine echt pieksige Angelegenheit!“
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